
55178



1) ic Noten sind bestimmte Zeichen,  durch welche die ein Tonstüeh ausmachende Reihe der TÜne. 
> wohl in Hinsicht ihrer Höhe und T ie fe ,  als auch ihrer Dauer aiigedeutet wjrd.Diese Zeichen sut z t  

inan auf fünf,  in e in iger  Entfernung von einander, paralell gezogenen Linien, welche z«samim*nge = 
liormnen d a s  Notensystem, oder der Notenplan he is sen . S ie  vverden auch zwischen diese Linien g e  = 
s e t z t ; diese leerer Räume he isst  man Zwischenräume.— Wenn man aber höhere oder t iefere Noten , 
als das Notensystem zu fassen vermag, anzeigen w i l l ,  so gibt,  es auch noch Nébenlinien.welchcgh ieh = 
sinn als Fortsetzung des Notensvstems zu betrachten sind.  Hier ist  die Form derselben:

Linien . Zwischenräume. Nebenlinien. _  _  — —

§ t .

v, tJ in den verschiedenen Grad der Hohe und T ie fe  der Töne zu bestimmen,hat man gewisse Z e i c h e n  
erfunden, welche man Schlüssel nennt. D iese  sind folgende:

Sopran. A lt . T e n o r . B a s s . V io lin  .

P  I fü - k-»
C Schlüssel. | F.

m
ír*

Hei der Violine bedient man sich des £ _ Schlüssels ,  welcher anze ig t ,  dass die Note,  welche auf iler 
zweiten Linie s teht ,  G heiss t .  Weiss nun der Schüler die Ordnung, in welcher die Töne aufwärts sfei = 
gen,  nämlich:

.C, n> E, F, G, A ,  11,

und wie sie von Linien zu Zwischenräumen folgen, so erlernt er bald ohne Mühe die gänzeTon lei f er .  z.B.
Noten über den Linien.

Noten auf den L in ie n .  Noten zwischen den L in ien .  ^ ^  ^  N o t e n  u n t e r  den L i n i e n

i jBZ
^  77 '

K.  U .  H. D.  F.  F.  A . C.  E .  ( i .  A .  H .  C . I ) .  E .  F.  I ) . C.  / / .  A .  i i .

§ 3 .
D i e  Geltung der Noten, oder die nach Massgabe der geschw inden oder* langsamen Bewegung de 

Stückes erforderliche Dauer,  wird durch die Form derselbtm ^jigetletitet; z . B .

Form der Neoten und Pausen .

li .017.0 Takt
\ o t e .  Halbe Note .  V ie r t e l .  Achtel.  Sechzehntel. 3 2  ' 6 4

-------------   &-----------rr-------- f ........... ii------- - 0 ----- :----- ------------0
r f»d

(  L  a  ii <»• ** V  o  I *• ii . ) 

2  T a k t  N o t e .  4  T a k t  \ o t e .

2 Takt 
Pause

Lanze
Taktpause.

Halbe
Taktpause.

V iertel
Pause.

Achtel
Pause.

Sechzehntel
Pause.

s a ¥ "
Pause.

6 4  — 
Pause

4 Takt 
Pause.

%
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§ 4 .
Die T riolen und Sextolen deuten auf einehesondere Eintheilung der Noten; hier nehmen eutweV  

der drei oder sechs auf einander folgende gleiche Noten den Zeitraum von zw ei  oder vier derselben 
Gattung ein. z.  B.  drei Vierte l  auf eine halbe Note ,  drei Achtel auf eine Vierte lnote,  ect. und so fortia  
durch alle oben angeführten Unterahtheilungen. Eben so sechs Achtel auf eine halbe,sechsSeehzehn = 1 
tel_ Noten auf eine V ier te l -  Note,  u. s .w .  S ie  werden  unter einen Bogen vere in iget ,  wo entweder die 
Zahl 3 oder 0’ dazwischen steht.  z .B .

Cwcltuiur

Ein Punkt nach einer Note oder Pause g i l t  die Hälfte derselben,  z .B.Eineganze Note mit einem Pu nljt 
gilt drei halbe Noten. Eine halbe Note mit einem Punkt g i l t  drei Viertel .  Ein punktirtes Vier tel g i l t  
dreh Achtel.  Ein punktirtes Achtel g i l t  drei Sechzehnte l . Wenn zwei Punkte nach einer Note stehen,  
so gi l t  der erste die Hälf te  der vorhergehenden Note, der zweite  aber die HälftedeserstenPunktes.z.B.

(  n  •....■ ■2 • r • .............. . t  — ._ _ — -- ---^ ---- k
'4* i .. ».- - v

\ Geltung.
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C  ; § 6 .
Jedes Musikstück hat einen bestimmten Takt, welcher zu Anfang des Stückes auf dem Notens.ystem 

augezeigt  ist. Der  G a n z e ,  oder V ierv ier te l  -Takt wird mit einem O  bezeichnet.  Beider Bezeichnung 
der übrigen Taktarten durch Z if fer ,  zeigt  die obere die Anzahl ,d ie  untere aber die Beschaffenheit ' 
der Takttheile  an. Um die Takte ahzut hellen,  bedient man sich perpendiculairer S t r i c h e . z . B .

D er  glanze oder V ie r v ie r t e l  T a k t .  D e r  A llab reve  Takt (hat 2 T h e i le )  D e r  Z w e i  v ie r t e l  T ak t .

Der D r e iv ie r t e l  Takt. Der Sechsachtel Takt.D er  D re iaeh te l  Takt

D er  N eu n ach te l  T akt .
( hat 2 T heile;  jed erT h e il  zu drei A chte lnoten  ) 

D e r  Z w ö lfa c h te l  T a k t .

E^EÉEÍÉÍ
( hat 3 Theile; jeder Thei I z.u drei V htHnoU u, x Oiat A’Theile; jed**r Thei I zu drei Achtelnote,)

( \ S . 2 7 S 4 .



Durch eine e tw as  bizarre Schweifung des Gesanges werden oft d ieT ak tth e i l e  um die Hälfte i h ­
re* Wert lies verrückt-, diese melodische V erzerrung des Taktes heisst Sinkopation oder ruft/i/nen fo 
dél tempo.  Demnach ist eine s in c o p i r t e  Note d ie jen ige ,  welche zwischen  zwei Notensteht,*die zu? 
s a m m e n g e n o m m e n  eben s ov ie l ,  als die mit t lere  ge l te n ,  als:

(A.) (H.)

Vus dem Beispiele hei <B> sieht man zugleich,  dass mehrere s incopir te  Notenauf einander folgen können .

§8.
Kin Bogen,  oder eine Bindung ^  über, oder unter zwei oder mehreren Noten, bedeutet, dass

alle unter demselben befindlichen Noten in einem Bogenstrich zusammen geschleift vorgetragen werden 
müssen. z . B .  bei /) .  S tr iche  oder Punkte bedeuten aber, dass die Noten abgestossen werden,  j e d o c h  
\ erlangen die Striche eine schärfere Behandlung als  die Punktet beiB ) . Das Tragen der T on e  wird  
durch Punkte über welche ein Bindungsbogen gezogen ist ,  angezeigt;  wodurch zwar die Noten an = 
einander gezogen oder geschleift ,  doch jede  aber einen kleinen Nachdruck erhält.  (bei.C) .

Der verschiedene Grad der Hidie und T ie fe  eines jeden Tones kann durch Hinzusetzung folgender  
Zeichen verändert werden, jf, k  I}, x ,  t k  Das Kreuz,  (fl) erhöhet die Note umeinen hatbenTon.DasBeJ 
erniedriget die Note um einen halben Ton. Das Bequadrat, der Auflöser,  (!|) setzt  die Note wieder in 
ihre vorige Lage.  Das einfache Kreuz,(x)  seiner Wirkung nach das Doppelkreuz erhöhet die Note uni 
eii.en ganzen Top. Das Doppel,  'de, (M?) erniedriget die Note u m  einen ganzen Ton. DieTüne,  welche  
durch das Ji erhöhet sterden,nehmen die Endung i.s* an, z. B .C  mit dem $ heisst  C is ,  ect. ect .
D ie  afier durch das tr ern iedriget ,  nehmen es  an, ausgenommen, dass man ns statt aes,  es  statt ees  
und B statt hes  sagt .  Die doppelt erhöhten Töne nehmen gemeiniglich die doppelte Benennung an,  
z .  B .  r isc is , t i s d i s  ec f. ect. , so auch die doppelt erniedrigten, z . B .  cesces.desiles ecf.ect. Wenn nach 
dem doppelten Kreuze ,  wodurch z . B .  f i s f i s  erzeugt wird, das einfache Kreuz,  das f i s 9 oder nach dem 
doppelten Be,  wodurch z . B .  das \>\> erzeugt  wird,  daseinfache Be,  d.as \> wieder erscheint, pflegenei= 
nige Tonsetzer im ersten Falle einen Auflöser vor das K r e u z , * .  B.  im zweiten Falle einen Auf = 
löser vor das B e ,  z . B .  ij!? zu schreiben.  Diess  ist aber nicht nöthig, weil es schon deutlich genug vor 
Vugenl iegt ,  dass f'is nicht mehr fis fis^  oder 1? nicht mehr H? sein dürfte, so bald statt einen doppelten 
Kreuze (x) das einfache (#) oder statt einen doppelten Be (bi?) das einfache ( i?) erscheint.

§ 1 0 . .V ■ . ;  ̂ ‘ v
Jeder Ton, welcher mit einem höheren oder t ieferen verglichen wird.heisst ein Jnter.v.all.weil beide" 

TÖne in einer gewissen Weite von einander entfernt sind; da nun diese Entfernung der Töne verselne = 
den ist ,  so entstehen auch verschiedene Jntervalle.  Vergle ichet man die Entfernung,welche z. B. die 
- ieben Haupttöne nach ihren verschiedenen Grad der Höhe und T ie fe  ($ 2.) gegen ihren Grundton ha = 
hen. so erhalten w ir  das Resultat ,  dass die Benennung eines jeden Jutervallsder Benennungder Klang = 
-dute gleich ist ,  die der Summe des jedesmaligen erforderten Zwischenraumes entspricht.  z . B .

I II III IV' V VI VII VIII S tu fe /

S r c i i m l  ^  ' I V VA



>

t

í'«;,,, hat ili der Musik zwei.Haupttnnarten,  die harte und die w e ich e ,  «der d a r  u n d  moll  
11 i **>♦■ hiet heu vermöge ihrer Versetzung  24 .  nämlich 12 harte und 12 weiehe  z . B .

C. dur. A . moll.

Tabelle über d i e ,  d u r c h  die Versetzung entstehenden 24 Tonarien.
Ihir - Töne.
G. dur. D.dur. A. dur. E. dur. H. dur.

Gleichlautend ist  
Eis. dur und Ges. dur.

t ó

Des.dur. As.dur. Es.dur, B.dur. F. d m

m
Gleichlautend ist  

Dis.moll und Es.moll.
#

Mull  - l o n e .
B. moll. C.moll. G. moll. D.  molb. mollGis.moll 

u l *
Cis.moll.

t

Eis. mollH .  moll.E . rnofl.

W ie man aus diesem Beispie le ersehen kann, so ist immer des Dur-Tones  verwandter M<»ll_ 1 oh 
die kleine T erz  abwärts.

§ 1 2 .
h e i l s t  «‘infolgendes  Zeichen über einer Note oder Pause,  z .  B .

T
T -

\i ishaltungszeiehen: und bedeut«*! eine längere  Dauer der Note oder Pause.
§ I B .
bedeutet,  dass derjenige T he i l  desTonsti ickes,  w e l  =Das W ie d e r  hohl ungszeichen:]  

eher von diesen Zei«*hen eiugeschlossen i s t , dahin wo die Punkte deuten,  wiederhohlt- werde.
§ 1 4 .

Der Grad der Geschwindigkeit  wrird in jeder Composition dur«*hein, oder mehrere italienis« h» 
Wörter ,  d iederse iben  Vorgesetzt  sind,  angedeiltet: z . B .  A d a g io , langsam; A ndant ino ,  s c h w a c h  

gehend; A n d a n te ,  gehend;  A l l e g r e t t o , e in  w en ig  hurt ig ;  A l l e g r o , lu s t ig ,  munter ,  h u r t i g ;  
C i r a c e ,  lebhaft ;  P r e s t o , geschwind;  P r e s t i s s i m o , sehr g es ch w in d ; M aes toso ,  majestätisclr. 
M o d e r a to ,  massig;  L a r g o , geräumig,  w e i t ,  breit; G r a v e ,  s chwer ,ernsthaft ;  L a r g h e t t o . weni = 
ger ernsthaft;  L e n t o , langsamer als A d a g i o .

§ 15 .
Kunstwörter die auf dem Vortrag Beziehung habensind:

; Delendo, verlöschend. Xi  .Cantabile,  singend.f) f/HinO, schw ach.
/7 »  p ia n i s s im o , sehr schwach. 
J '  f o r t e , s tark .  
jf* f o r t i s s i m i), s eh r  s ta r k .  
Dol.  dolce, angenehm, sa n ft .  
Cresc.  crescendo, wach send.  
Decrescendo,  abnehmend.
/ ’/ . r m f  or zan do ,  verstärkend.  
i > • sfor-zando, z w in g e n d .  
Dirn, diminuendo,  vermindernd  
.S o m rz . s m o r za n d o ,  sterbend.
/ moroso,  l i e b l i c h . '

Ten. tenilto, aushaltend .  
Sempre,  im mer, a l l z e i t .  

Jffezzo for te ,  halb s ta r k .
Sotto rOCC, mit halber S tim m e.  
Alorcndo s terbend.
POCO forte, e in  w e n ig  stark .  
Pili forte, s tä rk er .  
Conespressione ,  mit Ausdruck. 
Affettuoso, mit E m pfindung.  
A g  itflto, b ew eg  t .
Assai, sehr.

t omodoi  iifju în.

r . S . 2 7 H 4 .

G ra z ioso,  g e f ä l l i g .
Con m o to , m it  B ew eg u n g .
COII b r io ,  mit Feuer.
Sos tenuto ,  angehalten .
Mesto,  t r a u r i g .
S c h e r z ando,  scherzhaft.
A d  l ib i tu m . nach W i l lk ö h r .  
a Tempo,  nach dem T a k te .
Tempo  / — in der ersten  B e w e g u n g .  
Ri ta rdan do , ra l len tando ,  .sie// 
faildo, v e r z ö g e r n d , zum«-kballend •



Voiistem Mechanismus der Violine.

§ 1.
| ) i e  V io l ine  leuchtet  durch ihren K l a n g ,  der die Anmfith mit dem Glan/, vere in ig t ,  alle 11 = 

hrigen Jnstriinieiite beherrschend hervor .  Schon seit  860 Jahre. ,  hat man nichts w esen t l iches  
;m ihrem Bau geändert,  sondern ihr die Einfachheit  bewahrt,  welche ihre zauberische  Wirkung  

noch wunderbarer macht.
S *>V -  • fr  D  A K .

J h r e  v ier  S a i t e n ,  deren St immung Quintenweise gesch ieht  z . B .  m r i
75

reichen zu einem Umfange von mehr als v ier Octaven von der T i e f e  bis zur Mähe hin,. z . B .
d e f  y

£  f
h  c  e  L  J* r -  P(i (I ’ M T~ T~

g a h c d e f  g (i h o d c  ̂ + m — —

i J JV. If"*
ii„i| bieten a lle  zum Gesäuge und zu «len m annigfa ltigsten  Modulati   imthigen Mittel dar.-Jo.
 .......  al le  diese Vorthei le  benützen zu können, bann man den Schülern  das f le i s s ig s teS tu d n in ,
des Mechanismus der Violine nicht g  lg anempfehleu.  Das .Instrument ist schwer und das klein.
- le  Versehen in der B efo lgun g  n a c h s t e h e n d e r  V orsch r i f ten  e r z e u g t  die g ross ten  F e h l e r .

. Mauset ze die V i o l i n e  auf das S ch lü s se lb e in  auf. halte s ie  mit dem Kinn an der linken S e i t e  
d e s  S a i ten h a l ter s  e in  w en ig  nach der rechten l land abwärts  geneigt  f e s t ,  mit der linken H a n d  
a b e r  halte  man s ie  in h o r i z o n t a l e r  Lage in der A rt ,  dass das Knde des Urif lbrr tts  gerade auf 
die Mitte der Achse l  t r i f f t .  '

5 ».
Itie V i o l i n e  w ird  mit dem unteren Baumgelenk und dem dr i t ten  Helenk des Z e i g e t  ingers  

gehalten ,  jedoch sei der zu diesem F e s th a l t e n  n öth ige  Druck  be ider  G e le n k e  nur eben  stark  
genug um zu verhindern,  dass der l l a l s  der V io l i n e  nicht von der inneni Hand zw is ch en  dem 
Itanmen lind dem Z e i g e f i n g e r  berührt  w erd e .  Das d u n e re  der Hand ent lc i  nt man so \ it I al 
m ögl ich ,  jedoch ohne dass das Handgelenk s te if  w e r d e ,  von dem G r i f f h r e t t , damit dit k i li­
mit K raft  senkrecht auf die S a i ten  fa l l en  können. Den Arm halte  man in natür l icher  L a g ..........
z w a r  so ,  dass der E l lbogen  sich v e r t ik a l  unter der Mitte der V io l ine  be f in d e .

§ 5 .

B e n  B o g e n  halte  man mit allen Fingern  und habe wohl Acht, dass die S e i t e  und S p i tz t  dt s
Bau,   an dem Frosch dem innen,  M it te l f inger  gegenüber  l i ege .  Der Stock  des B o g e n s  n,he  in
der Milte tles zweiten Gelenkes  vom Zeigef inger .  Man ent ferne ja nicht diesen It ingei von den r 1 - 
d ie  in e i  •natürl ichen Lage bleiben,  nämlich sich weder krümmen, noch sich a u s s t r e c k e n  müssen .



D .c  Bogen laufe s te ts  paralle l mit der Kichtung des S t e g e s u n d  s e i , .  s t   • .
Griffbrett  hin. Um z,i verm eiden ,  dass bei dem Ausstreckön des Ar„ ,s ' d e r B n ^ n X s " » ' ^  ' ' 'T '

Z " ™ *  WaS der ReÍUheÍt d”  T —  " *  sehadet ,  darf man o~ft de t j Z l '
Bogens  einen le iehten  Druck nach vorne hin geben ,  man g e w in n t  dadurch zu g le ich  7  
für die mit der S p i t z e  des Bogens  ausznfi ibrenden S t r i c h e  D ie  Haare de u *“ h , 'a , ( -R
rade über dem g es ch w e i f t en  runden Ende der T o n ,S e h e r  de’,  V i l l ü e T e g m .  WiU  Z T "  T '- '
oder w e n ig e r  l’on ans dem Jn strnm ent  z i e h e n ,  nähert man die Haare des Bogens mehr od erw e '"  
niijer dem Ste ife .  out i w o-

" • § 6 .

Die rechte Hand muss e tw as  gerundet und zwar so gehalten  werden ,  dass s ie  über den Stock  
des Bogens  hervorragt .  Fängt  man eine Note mit dem untern T h e , , , les Bogens an. s o  ist es „üthio *
dar Handgelenk leicht gegen  das  .....  zurücfczuziehen; doch darf d iese B e w e g u n g  die nur d '
Bewegungen des Armes überhaupt mehr G raz ie  geb en  und vorzüg l ich  j e d e s ^ r ü ^ k e n  der RM,  
ung des Armes verhüten so l l ,  ja nicht zu stark se in .  Man lasse  dem Arm se ine Biegsamkei t  und 

hebe oder senke ja  nicht den E l lb o g e n .  W il l  man die unteren S a i ten ,  nämlich die t ie fen  T ö n e e r  
■C Chen so w ir d  sich die Hand und der Vorderarm von s e lb s t  ein w e n ig  höher heben,  d iea l te  
nati irlu he t .age  aber w i e d e r  annehmen, so bald man auf dem K  sp ie l t .

5 7 .

• Ge lenk  und geschmeid ig  lasse  man die M it te  und S p i t z e  des F in g e r s  auf d icSa i te  fal le , .......
1 0  te ihn so hoch auf, als  nothig i s t ,  ihm einen neuen Schwung z u g e b e n .  Man setze und hebe die 

F '« s e r  mit der „ussersten  G enau igk e i t  auf. D er  Druck des F in g e r s  auf  die S a i t e  m u ss  in d é r  
t . g e  s tarker  als der Druck des Bogens ,  oder w en igs ten s ,  wenn man sehr stark s p i e l . . d i e .......

au 1 '-et ' 7 -  1"  ' f r *, , f s !Ws,-"d|-'’ T o n l e i t e r  lä ss t  man einen F i n g e r  „ach dem ändern,  wie er
• g » r U t  i s t ,  l i e f e n ,  in der abste igenden  T o n le i t e r  hebt man einen  nach den» ändern auf.

§ 8 .

Wo it eé* hin' ééélé'' " T 7 '  BO* * " ’ dr h ' "li<" ""ISS ' hn V"" e lnem Emle his ändern, brauchen . 
5 : ^ 1 : , ' ;  Ausnahmen von d ieser  a l lgemeinen  R ege l .  D ie g a n z e S c h w e r e  des Bogens

,h  ' • P i “* eP’ S" w i -  ^ o s c h  s i c h  dem S t e g e  nähert,  je nachdem
den’s  T a ’ VOmSt e f f -  •» « « ■ « * ,  darfauch ineben dem Grade der kleine  Finger  nicht mehr

den néríget ;“ ^ : ; : ^ ; ^ ' f ibt ’ r eJe  esten ̂
1 in derselben 1 a f e  .. 7  ■ . ** b,s *« E "de «los S tr ich es  bleibe die Hand

ge I t  l'Z™ T  . r 1“ " SPSagt W,,rde’ der S ‘ - k <*- Bogens  etwas abwärts
fo lg t  der Bew egung d e r  ifé'1' i “  ̂ 11 durchschnittenwird.  B ios  der Vorderarm !
Her H interarm  b ew egt  '1" s "'b nur dann e t w a s , wenn er sich  dem Stege,nähert.
des Bogens deren ganze  7 '  V ? "  'i1*"**’ ®° T**  der  Hel jeder  B ew egu n g
wird unthätix? X Z e i S e f i i ig e r ,  dem Daumen und demllandgelenkerzeugt

’ , , , , ,hat ,Ä- -  ^ » r b u n g  des rechten Armes auf den vier Saiten dient folgendes.  B e i .  p i e ,:

$

* 7 “ - * werden’ i>isd‘,r i» de,- a h  r i c h t ig  b e w e g t ,  da*«cs  „nt h,
h .  i D l  ,1 und L e ic h t ig k e i t  g e s p ie l t  werden kann. '

( . S. 2 7  s  t .



• Km l i b e r á l i s t  7.U «ein* das* d ie l in k e  Hand riVhtig H egt,  und dass jed er  F inger  senk rech,
 | /.« ar nur auf eine Sai  te f ä l l t ,  d iene  f o l g e n d e  Übung.  N u r  e i n  F i n g e r  wird jedesm al  ge  =

haben, während die anderen m l , i s  l i e g e n  b le i b e n .

-4 —0— >,• Finder.
é  ? • J:
i f  'O * •

odrrQuiiitt*. ; 2 Saite,
ar -jsn

«>

4 - S a i t e .3 -  Saite.

§ 1 0 .

M i l d e r  Art,  w ie .  „aeli den b isher  gegebenen V o r s c h r i f t e n ,  V i o l i n e  B o g c ,  geh« <p,

w e r d e n  n . l . e n  muss n u n  -r aueh die g a„*e  S t e l l u n g  des K ö r p e r ,  ühereiusti inmen und er
 .....  dabin trachten ,  durch d i e s e ,  Jene «hm vnrgeschriebene H al tun g  heatan,«ig h e h l t e n

, ,    an. Kine ed le  nnger.wungene S t e l l u n g  e r l e ic h te r t  den Gebrauch aller M itte l , ......  e
B ew egu n g  der Finger  „nd „es Bogens g r a z i ö s ,  und erhöht  , «  den R e i t *  des Vor r a g e ,  
w e sen t l ich ,  dass man den Kopf  gerade  auf die Musik,  die man vortragt ,  g e r i c h t e t  I,«IR-, das, 
mau die l ink e  Achse,  , «  w enig  als mögl ich  v e r b e u g e ,  dass man den S ch w e r ,  kt des Körpers

, . .  . . . .  , He rechte  S e i t e  frei  bleibt „nd der Arm sich zwanglos  In...auf die l ink e  S e i t e  s t u l / . e ,  so dass
we*ren kann. .......   übr igen  Körper die Bew egun g  m i t a u , h e i l e n . K, .,„gesuchte a , , kt,
S t e l l u n g  \viril  bald lächer l ich;  e ine ,  die, Gra/. ic  / .erstnrende,  N a c h l ä s s i g k e i t ,  würdigt das erste  

a l l e r  .Instrumente herab; beides muss daher sorg li ch  verm ieden  w erd en .

f M a n  bemüh« s ic h ,  nicht ä n g s t l ic h ,  g e r a d e  d ie se  „der  j e n e  N o te  mit dem « « r u n t e r -
„ d e r  dem H in a n f . t r i c h  an s p ie le n ,  das b esch rän k t  an seh r  .iede B e w e g u n g    g ibt
dem S p ie l  e in e  e i n t ö n i g e ,  erm ü d en d e R e g e lm ä ss ig k e it .  G enug I s t  e s  diuii'.wcnn l.r 
S a , a m i,  den, v o l le n  T a k te  a , . fä n g t ,  so  w ie  bei ia n g en  N o te n  d er  M e io d .e  und a len  

H iihepnnkten , h in u n ter ,  wenn d er  S a ta  mit dem A n fta k te  a n fa n g t , s o  wie be, Ir, Ilern,  

d ie  den S a , a s c h l i e ß e n ,  h ingegen h inau f  au s t r e ic h e n .S e h r  ra ,h sa m ,s tes ,d e n .  c u .
Irr  se lb s t  u r th e i le n  zu la ssen ,  ob d ie  N o te ,  d ie  e r  g r e i f t ,  r ich t ig  o d er  f a l s c h ,  un 

im F a l l e  s i e  f a l s c h  se in  s o l l t e ,  ob s i e  au h o c h  oder  an n ied r ig  is t .  S o  le i  nt e r  ohne an 

d ere  H ü l f e ,  als  d ie  ihm sein G e h ö r  g ib t ,  das s ich  m itte ls t  d ieser  Übung immer nie 

b ild en  w ir d ,  s e lb s t  de» ffemachteu F e h le r  v e r b e s s e r n .

§ I I .

' FC ..ende  T on le i tern  „nd V  g s s tü c k e  soll der Schüler  mit al lem F l e i s s e  vornehmen. Kr
"er müde "nicht, s ie  7 ,„ sp ie len ,  „m rein intoniren 7 . u  , erneu,  ein seltene* und * ^ t „ « t k « e ^ e  .
d i e n . ,  .ohne welche« man es denn doch gan* aufgeben soll te irgend ein .Fnstrument . . .  *...............

i ¥ / .  D i e  B e « f l e i t u » f f  da*» ist v«n< hernbiiii.

<■.>•. > : s i ,



V

TO NLEITERN und l  RUNGSSTUCKE.
Krste Las^e.

(jt. 4 * 2  S a i t e .
f s =V -o

C  d a r * XX ■4V T5

D .  3 — S a i t e .

VT xv

p

i r XV

JP . 2 1 - S a i t e
w TV

zr;3 *

, 1  y  x> •

*<-

! I-r+*

XU

t* ' S a i t e

S í

ixv

E oder

H g

3xv
4XI 3XV

Quinte .

S c 1 * 7 7
» i T

5

I ;T>---

i

X E

í  J

W

0  3
O_—1 t i \1. . ____ ;— VI.  - .

V T— TJhtf-p#-

x?: -XV IE
D XV

AlLälZK ■ * » 4  .4 7 » v *
É

TV
fr 15

J—1-4-
y  f

15
J r

A  m o l l
XV

I Ä

TT

£

XV

p t « l Jp j

TV

XV

v  V: 1 w
\i

í v :•/

£ _ 4

f

KV

S ? P

3
XV

4
SÍ 3

XV 2

XV TV

£ p
t e * y ^

4
TV

XV XT TV

f . S. 2 7 H 4.



I

AV

- -

ö

moll





TS
d u r

o

z zn

f f j  '  ,

I Í S/
liU> 11 •

K n u r .

- “V .



-0-3M i i | ä t#äx^?:
t

w

V  ' -»

js: -©-

F du r.
| ü n

u : -Ö- q :

W
P s ä

AV

i

3L

£ m it* ■ > i

ü o AV 331 AV 3E AV 3T iV 31

V i 1 r- : * f * i

: ' í *  ' i  Í l p Í
zo
-vv

F ---------------- —33------------ —

I )  m ö l l J

>.. ...

...A 3

v  -  -  : z

-A 3 ------------------- *3

--------

A 3------------------ 3

V -  c

----  ---- ------- V  —

i  i '  i - “ 1- j* •-•Li \
..'. t " i  1 " ' I l = p ± ' F i * * « . .

' #

31 -e - o -e - kl w

s' i 1
f c l

V

AV

3=g
#  #

AV

m

g E

C T

AV Al AV

*  r : • #  #

3 1 33 31

W *
C T C T



n

B du r.

i n

'/v -̂ - *■-t V/.—--  # •;

f i .\ AlAl

r—y -> —tV---------------------------
- a .. -. .

V  _ ^ ^

o  ................

r :- J —

—e>---------------------------

- - * «* -  '

O ............... —v»---------------------------- O " “ ' ‘
-----------------------------—1

'•i;

---- --—.—0  ß—£—
....... _. — =

_ ... _ i/.' . . . *
* • ■■ 1 g$ä  • . .....

- # - » _̂_/

V>

•<
;•

C « Illo l | .

-



o

i c r t i ' t f ®  . '" Í "CT...... -Ö ----- T ) —©-------- O -c-v

) J
V / _ ..

*- c v ......

■7 (  5  &

O — ‘ © —  ■ w  ........

9 9 0 0------  - *<■ *
---  _ -  r. z d z r t  _ _ _ „ <, €:-0 Q

“ i E r f

r # V *
i d — -1 -1 1

M
* ,̂ U2£2

^ = £ ± i

1 1  ? V - ...~
-vr -O......

F *= CT......... -©—----- TT
>!

{ Hr. z.

J
' ■ ß h j j ß f - r»  J . . . G

---u-----~0 9e:SlL »i.

c»• O " " - -©------- "T> "..: ■

1

—©

Vcv 7 -t: . .1__ ± = R E t j b t : -M - ^ = H R = Hi
v G U--- .-T-#- —©

A .

-  ■  . - . . . -  _ _ _ _ _



ír, , . 

\ s d u  p .

ö e

TT TV

■O  ■ m
p ö f J Z -

T V

p i

❖

JL5_

Í Í

TV

32=

TV

-# 1—4
E n t

T V

zfc

-€V -- —--------- V

i
4------- # 321

* B  P r : £ t ^ =

TV

J----------------------------, _

5 3

p -IV

F  m o l I .

3E T V

p

TV

É

TV 3V TV

f 3

TT"

1

d n t

w

ü i::E F jí

TT

J ö

&  77 &

H. 1 dem i Thergehen von e iner Sa i te  zur ändern darf der Hoffen nielit aufgehoben werden . ,  .

T O N L E I T E R N .
J 11

/ * W j

\r;^ .. . - 7+r— 7“j-

---1---------
:_ -2 4 . .

::j ~:±.
, £

t  *• -r ,w

— 1--------------------------
3 r = f S _

i
_ ^ -:ö —

i
f e r n -f— I---- '

-J— 1 1
l _ 4 ± v .

V Í * i— + 9
r— ------------ \ = ± M á * J J-l.. 0 e # ; J

? r  • r f ~ f  ~ i P # = i
r h

--  - _
- f r

f = $ = .
s = ^ l

F # = f= jr f — T i\ * -  1- 
r  .
y  #  *  -  ~e - F + í # ^ 4 . ' * ' t i W

' ■ ■ h <— r r  J _~ r
-.4= ^  ,  - .-*- *- -i

! e  - U . - :  r f ---- --------J— # - J — uL - p p p i - U i -j— +■ -r J

< S  ?  7  S  i

1

y i



P S ? !T e r z e n .

m

w ' 72----- —(==f = i=
- ■ ■ ■ '■■ ■*

-■  - i  —

M
y------

= t =

- —^

--

-O------̂ ---!$ — "■
'

£ 'ó £

---------------------Cs,-------
-tv

.. .. w

lip ‘1 bN̂ -̂ -r—d 5
i ' i w

Jn (
Quarten^

v - P F = t ......  n \-p>- &_ .  —

r------- 0----- =^=P=—=ff —  -
i

± 7

L _ p l _  

—

<5  ̂" r H
a

\ \
.....

H------- -..

u . öJ j  J" LűL-JJ O *-- ff ------  ff # ? K :

#  f- "~t -f f ^ l
po--------------

/
— _ _ ^ r ^ l f ? = l7'r f P H .. 

V
) /  j#

i ...:...... :
“7

•’ • ’. ■ .í1

■. 1 1

> r J T ^

_X------------;---— .■.....

# # _ _~ä®Eas

i ------ 4-------

\
- -- -*

----r—]------
f
\

5 *  • - f

\

i _ ^ r ű J-- ------- * ff M '

* O •• ' l
— ~F---L--- T  • 1



$
n

V
0# pp

£ i
y g ^ i i

=£

#-g !f<

i P

4  -  c
*.

i

/ r  - n = S  T 7 j

f = í

—  r~*

É

?iä^z

f
a b e m z t

f Í

s s f

■«-

S exten

y d - - - *

j j r
: = -  F  J _ j

^ /  - y r  -

r  - _

- - d T -  

- v
- t  4—

^  . . .  •
_ .  ^

^ _ L = t = :

— ö l — J-------------

i .............................• ■

T  -  

:  ~

F -

* * -  - — 1-------------

•  T ~ ~

— ^ ---

¥ = $ * = d f a t = e s r -

j r ^  #  •  * ,  * U —“
r.S. 27*  '*

*>%

> w



J n
S í ‘p U

P p

P P
32:

35-

f
5 ---—

f
,

1 . . :::zz -?-------- —-------?----P = f= ^ = ? = t 1=1----------£ ——«----;----

h r . — — .,... .. «r

* ő .... -4---------

rr....v

.........

-. :~.jf

0 -...

- r

- ̂  .

r _wr

• _

..-&

... C4.—

... j_ —f------0-
N

----j---j-----A
P

1#= *

;’i 4 4 = 4 4 =

-----------ö—
£

»-T

p

J - 4 —  

... ......

w——

p =

■*—— ^ r  *• #

f 4

—M~ ' - 

= £ =

1 P 4  *
.r

r f c P
V pi • ■

h r P

r~ - - = .

- . \~̂ r---

p— ... -

: - =  i T =

= 4 = k =

I" #

—̂

. # :}: # .

1.....o. .

M ' . Irr
J Í .. i p P —4—#..é ^ J-4 P —#—* i *-i 0 4 = 4 = t

- — i - q i - f ........ :J - = |
f — -------ä -— i S _____f3Z_ ....... .....p - f ---------h----- ■ T - .  P  -■ Z 2 T - -  1

h —

-----------^ ------

— |y—■ ■

- Ü2 ■

. # '  #

: z  :: : : . 

- .v.-»- - . '  #

*  -  ' 

= ^ ^ = -

: <
*

*  ^

j  |4. J  ,| . P t ; J=r P P P E p p # *-j=# ■

Octaven.

... ---------&— —T-.a - : F = f = f = l i i  f — iF=t=f= |F=H■ "o'. f
é * #

f i i  /■ t '„

0 I — c ^ ------------- . £L -.- ... ..

=— zrz:

- ; ^ - 4  

_  .

f.--- ;

p.

P
p p

-0- i

l>zp

. o

w

. , .JTI—

4 ^
d Jf.Ä- - '-& o

.2
r ^ n

p  . . . . . . . . . . . _ n — &--------------- . . . a . --------------- c m  . 9

\ - ? = = f N
4. —  5 * - - - - - - -

— '— ^ — 1J—&--

— L..... . .  -  - ^ 1  - - - - - -

B q *  - ^ -

. '  s r —  / /

?  - - - - - - - - - - -  _

^  - - - -

— 1- - - - - i- - - - - T- - - - - - -

—  1
■0. I

Í j j ' B .. ^
 ̂ - - — •-. . . . . ^

U — - - - - - — # — 1
s  •

f  # ^  . J  J  ^ :



y : - r .

1

i  R r X O S S T l  ( K K  ín  U«*r ♦»resten- L a i r e  v o n  B a i l l o t .

TT

X T

TV T T

0. m qcJjC f^TL'

T —h-

= ÉTV TS -tv TV

P * i p

- I 1 .....<•■ ' "  i""" F = ^ 5 — 1- g ~ ± 7 t ■ h ”<9 -  * F = d t f c f e
p # ^

l l t f  p - i - v — r

% ^ - J -

---------- --------..... .

— j _ á  #  . # .  

♦

-----

"■# J f P
*  : f -  F= '  e 5

1

- : - 5 - . J  i

p p =  

^  •

4 - l _ í _ L  

...::::' ::v :.

: 5 : 3 t 7  1
/

T  ■

f e p í
_ r ~ ^  

v  •

-L —  ^
\ ~ o ~  * ~ — — U ? » -  J i o

- - F
*

_ r :
• j } J

- ö ? .......M.ÜM. G  • " g "- * x ^ g

l y  - ^ r rr:
y ^ ir ^ É c B i5 | 5 f f * 5

w

*
TV - t v TV

é̂ “7 # zz:

1 S, ÍTH'l .

-





I 3 -  L A G K .

P

- o --------- ----- ---------- o  ... 4V A/.
------------------------ ---

V • -  • * . ' # # , jr""i - 1*- *-V j  ------- # # # — .'■: -#T ~
^ r r  # --::: i :.-£= '  * *#-.-#  5 3 ^

i I

■L̂ i 4 ~al~ * >  « -  - '

, 7 - '
--------

\

------------ fl»—

—0l_JP—g---- - i r f r f  f  l J j j - j -

f  3 C i  P ~ * ~w:
« = J ^

?r

( V *i 7 ** i

_



c

m U N G

■#

4 - L A G E

O

V n

ü

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
_



5 -  LAGE.



Ei ITH , ' Ä B T K E l O T H C t .
^    -

A; Von den wesentlichen Manieren.
§ 1 .

T Von dem Vorschlag.
D e r  Vorschlag ist  die Manier, wenn vor der Hauptnote in der Melodie nocheine andere ihr \ ■ r - 

gc>etzte Note angeschlagen wird.  Die Jta li ener  nennen diese Verzierung: Appoyg i a f i t r a ,  v o i Kt//  - 
pojKjiure (appuyer): sich auf etwas s tützen ,  lehnen,  und schon diese Benennung ze ig t ,d ass  dein V o r  
schlag ein besonderer Nachdruck gegeben  werden muss , der jedoch weder zu stark noch zu schwach 
sein darf, da imbeiden Fa l len  die Wirkung verfel ilet w ird .  Von oben herab wird der Vorschlag im 
.Intervall eines ganzen oder halben Tones, von unten herauf dagegen jederzei t  im Jntervall eine- hal = 
ben Tones gemacht . z . B  .

r r h r», f  k -kJ -f
- fc - f cr 7 £ V̂| .

Gewöhnlich g i l t  der Vorschlag halb so vie l  als die Hauptnote, und nimmt von dieser  eben l e n  
Werth,  da i: er g i l t . V o rb ere i te t  nenrtt m a n  den Vorschlag ,  wenn eine mit ihm auf gle icher S tu te  
stehende Note ihm Tor! ergeht,  danirhat er beständig die Hälfte des Werthes  dieser Note,  z .  B .

ÄS
Vorbereitung. Vorbereitung’. , , n ^pß -------------  j | j.|—■ [ •■■■■■ ■ | i ! _ Von einem doppelten Vorschlag rdä-yr r-

| fr  ri--i——7 . J— - —J— — | ■' J  ~ —” zeisrt folgendes Beisniel:  :f
•Hier schlägt man die beiden Noten d e s  Vorschlags gle ich und leicht an und ruht aut .der llaupt = 

nofe. Oft bedüenen steh die Coinponisten des Vorschlags,  um die Verbindung der Töne,  welche *matr 
in d**r lim.» st spräche das P o r ta m e n to  (Tragen desTones) nennt, anzuzeigen,  z . B .

\4' v

J J &

§ 2 -
Von dem Triller*

Der T r i l l e r  besteht in dem schnell wechselnden Anschlägen der Note ,  auf d ieer bezeichnet is t ,  
und der um einen ganzen oder halben Ton höheren N o t e . z . B .

tr

Diese.  Manier wird sehr häufig gebrauch, und daher muss man den T r i l l e r s o  lange oben ? bis er 
weich,  rasch und lebendig wird: denn so gibt er dem Spiele Glan*,  da er sonst nur die Melodie vermiß 
ziet .  Zum.Tril ler  gehört ,  dass man den Finger  geschmeidig und gelenk senkrecht aufdie Saite fallen 
lasse und ihn hoch wieder  auf hebe, um ihm einen neuen Schwung zu g e b e n . Um alleSteif l ieit  zuvor = 
meiden, fange man langsam an, und vermehre die Geschwindigkeit  in eben dem Grade,  als man die 
1 ert igkeit  erlangt hat, den F inger  ftumer auf denselben P l a tz  und zwar auf die kleine oder grosse  
Sekunde zurückfallen zu lassen; denn feh lerhaft  wird der T r i l l e r ,  so bald er sich von dem ganzen  
oder von dem halben Tone en t fern t .  z . B .

[ f r r r  f  r < -r > -r * r p p pr f  r r f 1 r? **'* *'0 f f  •*+??? tL—T d—— - —I ■' ' i . 1.. I J  ̂‘ 1 ±=r=l=i I 1--- '—is*1— ' ,L—

Es gibt mehrere Arten den T r i l l e r  vorzubereiten und zu schliessen.  Diegewöhnlielistenenthal f 
• l a s  folgende B e i sp ie l , und ihre schickliche  Anwendung l ieg t  im Geschmack des S p ie le r s .

' i  tr "



§ : i .
des Trillers#

W ie  man den T r i l l e r  s eh l ie ss t ,  ze ig t  folgendes  Beispie l;

" .Man kann den T r i l l e r  nicht allein bei dem völl igen Schluss des Satz,es< Fi n a l r ad o i i z ) ,sondernah.h 
|n>j anderen harmonischen Sehlussfäl len im Satze  se lbst  anwenden, und sowohl in gebundenen als 
in  gestosseiien Noten,  z .  B.

t r  t r  ^ ^  t r  t r ^ ----- *-" m m
Man darf auch noch eine durchgehende Note hinzufi igen.  jedoch niemals bei dem Anis (eigen,  z .11

t»r ~~T  .. . O .  " -tr  .  -----
B. n r r ~ r. 8 r  - j 1

Olt bleibt der T r i l l e  unvollendet; m a n  n e n n t  ihn dann Mordent und bezeichnet  1 hn aut d v. im 
felgenden B e i s p ie l e  angegebene Art.

Ri ne Reihe  von T r i l le rn  en ts teht ,  wenn man den F in g e r  von Ton zu Ton ruckt und a u f  J e d e n  
Toi» einige Sch läge macht. z . B .

. fr tr t r  tr
r— L-

t r  t r  i r t r

Bei dieser Reihe  von T r i l l e r n  kann man mit der oberen Note anfangen.wie folgendes Beispiel ze ig t .

Oder manschlägt erst  die Hauptnote,' die mit dem T r i l l e r  beze ichnet  i s t ,  a n . . z .  B .

Jn g l e i c h e r  Art kann man e ine  Reihe  T r i l l e r  machen.wie es die folgenden Beisp ie le  z e i g e n ,

, j - t - t r -  ~ t r —  t r  t r  t r _  t r  t r  t r t r  _  _ _ t r _  ‘  ~  t r  < r *  t r

f
tT>‘

-  t r M- tr t r
t r t r  t r

s z ± z z g t= :n Ti=5t~f-J  J  „ jJ-thr ü
* 4 - o  - a - - 4 - - + 5  ^  , --------

t r  /»» -ss. vr
t rtr  e s  trs» . í r  . r j s »

C . s . i  ?K4.

_ _ _ _ _



D f i p p e l  t r í  I l e r «
Bei dem Doppel tr i l ler  sind die hei dem e in fa ch e irT r i l le r  aufges te l l ten  R egeln  eb en fa l l s  zu 

befo lgen .  Vorzüg l ich  muss man hier darauf Acht haben, dass beide F in d er ,  die d e n  T r i l l e r  au^I 
führen,  vollkommen g l e i c h  auf die Sa i ten  fa l l en .  Eben s o w i e  die e i n fa c h e n T r i l l e r  werden amh  
die Doppeltri l ler vorbere itet  und g een d et .  z . B .

tr / /v. — fr

tr
..

t r

tr f5--ts*—
£ Tr

Die Doppel tril ler auf den blossen Saiten sehliessen nieht, sondern sind nur in e iner  Rvihe v<.„ 
T ri l le rn  anwendbar,  z .  B .

a .
4 r -

tr
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”

Eine Ausnahme maeht fo lgendes  B e i sp ie l :

p ?
V>

r*— f-
3__ —

f* t r ^ P
Es gibt einen T r i l ler ,  der, ohne ein Doppelt ri Iler zu sein,doch bei einem Doppelgriff genia<hl- w i rd.

tr tr \r fr f  tf fr tr fr tr f  fr fr fr Jp

z . B .

Diesen Triller maeht man zuweilen bei einem solchen Doppelgri f f ,  w e i c h e r e s  nötliig m.oht.  
beide F inger  l i egen  und mit fortrücken zu lassen,  z.. B .

-&  — &    =

b .

§ 5.* k \ . 4
Von dem Schleifer« (G ru p p e tto .)

Diesen Namen hat eine  V e r z i e r u n g , w elche  aus drei Noten besteht.  D iese  drei Noten m ü s s e n
•bis »Intervall einer kleinen oder verminderten  T e r z  umfassen ,  da die Manier sonst nur unange = 
nrlim wirken würde.  z . B .

T & - r~ ■ J— A XJF —J "-f—1 '7^-9-----'Sfc;—- -f
V-----------------------1------- =̂̂ -1 - =4— '*71 * +

Um diese. Manier gut uiid wohlklingend auszufühen, marki re man die ers te  N o te  s t ä r k e r  >Und 
ruhe 1 anger darauf, als auf den ü b r ig e n . E in e  andere Art d ieser  Manier ist der Doppelsch  I »ir » 
«ler nach der. ff auptnote gemacht und d u r c h ‘das Z e ich en  s\*> augedeutet  w ird .  z. B .

b.
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,  § I .
Von der Fiiliriinsr des Bőreim.

Von der A r t .  w ie  man de,, Bogen führt ,  nämlich von der L a g e ,  w ie  und wo man ihn »»*<“U t .  
s , w ie  von der g r ö ß e r e n  «der g e r in g eren  Länge ,  in der man ihn braueht,  hangt die N et t ig k e i t  
d e s  S u ie le s  die Kunde des Tones mul der besondere Nachdruck ab,  den man, v o r z ü g l i c h  hei g e ,  
sh.ssenen V o t e n ,  durch den Bogenstr ich  bewirken soll .  E s  ist »umgänglich nöthig,de» Bogen,-  
strich  zu v e r l ä n g e r n , so bald man ihm K raft  und Ausdehnung geben w i l l ;  die Bew egung und der 
( h irakter mancher Composit ion erfordert  es dagegen,  dass man den Str ich  verkürz,e,und endlich 
muss in gewissen  Fäl len ,  der Abwechslung des Ausdruckes w egen ,  der Str ich  ganz. kur/, und schart, 
umrkirt'sein .  Fo lgende B e i s p ie l e  mögen daher zu al lgemeinen Grundregeln dienen,  w e lche  der 
Schüler nach er langter  Eins icht  richtig  auwenden und ohne deren L Imiig es ihm nicht gineken w n d  , 
die unzähliocn Producte der nencreiiMusik mit dem ihnen angemessenen Ausdruck vorzutragen,  

i m  -Mat/io werden a l l e  Töne lang ausgehalten ,  man muss daher den Bogen von einem Ende bis 
ändern brauchen und al le  T ön e  so v ie l  nur möglich  verbinden,  z .  B .

4 d u g  i o .

ti'.i c
iSol len die Voten ausdriiekliehabgestossen werden,  so muss man jede  mit derse lbeulBogenläoge  

Ihrem .ganzen Wer the au-ha 1t e u . z . B .

A d a g  i o .

Jm Jil legro maestoso  oder M o d e r a t o  a s s a i  muss der Bogenstrich rascher und bestimmter sein . 
Wau geb e  jeder gestossenen  X oUftt ie  m ö g l ich s te  Ausdehnung und brauche die II ä! fte .des Bogens,  
damit die gan ze  Sai fce gehörig v ibr ire  und so der Ton rund werde.  Um den Herauf-und den IJe.ru n-, 
I v r  st rieh scharfer zu inarkiren,kann man auch hinter jeder  N o tee in e  Art kurzer Pause machen.z . B

' V  t e ’ #  t o s o  .

Jm Af l pgvo  hat der Bogenstrich  eine g e r i n g e r e  Ausdehnung} m a n  braucht nur drei \  ierth* i I*. 
de- Bogens  und spielt  die N oten ,  ohne s ie  durch kle ine  Pausen  zu trennen,  z. B .

A  l l e q  r o  .         :------
   --

'A  M -

— — r - r ^ - V -

Jn dem P r e s to  i<t der Bogenstrich hoch rascher und lebhafter u n d  vorzüglich kurz bei gestosM- 
neu Noten . Auch hier braucht Inan nur drei V ierthej  le des Bogens ,  i n d e s s e n  m u s s  der Strich aus = 
’Vichen.  um dh* S aite  in völ l ig  g le ich en  Schwung zu s e t z e n ,  damit der Ton deutlich hervoigi u <



'tu
Vaui«* íie.mií erklinge,  und das'^Spiel lebendig und kräft ig  werde.  J e  tnéhr man den Bogenstri« l»,. da.' 
wö'-e-s, í i ingehört,  ver ländert,  desto grösser  ist die W irkung ; jedoeli muss der S p i e l e r  nicht-süheiv 
t r e i b e n , s o n d e r n  seinen Bogenstrich nach dem Hass der Kräfte,  die ihm zu Gebote stehen,  formen./,. B.

Pr es to

; Diese Führung  des Bogens ist,  w i e w o h l  zu bemerken, nur bei Passagen anwendbar; in dem Ge = 
sauge,  der Melodie,  verkürzt oder verlängert man den S tr ich ,  w ie  es dieBewegung und der Charakter 
desSti ickes er fordern .  Der  S tr ic h  im folgenden Be isp ie le  w ird  mit der S p i t z e  des Bogens  ausge= 
.führt und muss sicher und fest áccentuirt  werden .  E r  bringt den Contrast mit der in gehal tenen  
Tönen v.orzutragenden Melodie  hervor,  und ist an schicklicher S t e l l e  von g r ö s s e r  W ir k u n g .

\k~ *t  -»V . P = ~ ^ j =  1. 1- |
-*

f ---
/  J 

- f —

t i ü  J j J i  l L Ü F S J ** — - _____ ’  i s  9

Auch bei T r io len  ist dieser Str ich  anwendbar, w ie  fo lgend es  Beispie l  z e ig t :

i £ z T»-r»r~ ^ - 0 k 9 ---- f  r - M. ÉL. . #—i----- fl
P  1 p

J__T # W J. # —-------->—l~ - J E5EÍ 11 
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• l Tm ohne Härte und Trockenhei t  diesen Strich  gut zu markiren,  muss jede  Note  scharf abge= 
stossen werden,  indem der Bogen rasch die Saite fasst uiid sein S tr ic h  lang genug ist.demTmi K+in= 
de und Fülle zu geben.  Die so nöthige völl ige Gleichheit aller Töne unter einander wird erlangt,  wenn 
man bei dem Heraufstrich mehr Kraft  verwendet,  als bei dem Herunterstrich,  da es schwerer ist.  
jenem Nachdruck zu geben,  als diesem.

S 2  1

Von dom Staccato»
Das Staccato entsteht ,  wenn man mehrere Noten auf demselben Bogenstrich  einzeln abstosst  

l i ier  ge l ten  dieselben Grundsätze,  w ie  bei dem Stossen  der Noten überhaupt: d.h. das Staccato wird  
|;hentalls  mit der Sp itze  des Bogens ,  ohne dass dieser die Sai te ver läss t ,  gemacht;  jedoch um j e d e  
Note bestimmt und deutlich heraus zu heben, muss man so w en ig  Länge des Bogens brauchen als 
möglich,  und fest und s icher die e r s te  und l e t z t e  Note markiren.  z . B  .

, -Mi)derato-

Man hiite sich im Staccato vor al ler S te i fh e i t ;  der Bogen habe fre ien  Spielraum in der Hand . 
und nur der Daumen drücke e tw as  mehr den Bogenstock an. Das Staccato  lernt  man,wenn inanes 
Anfangs langsam übt und bei jeder Note anhält .  Auch auf dem Herunterstrich macht man dasStacca  = 
fo, man fangt dann mit der Mitte des B o g en s ,  oder noch über derselben an, je  nachdem es dieAuzahl  
der mit einem S tr ich  vorzutragenden Noten erfordert .  z . B . - /

«
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H a n i k U f a l i i s r k p i t '  B o i ^ e n s t r i c h e * •
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Bis je tzt  war nur von den gehaltenen und ges tossenen N oten  die Hede ,  ausserdem  a b t . da-s  

man die Noten untereinander verbinden muss ,  um, so zu s a g e n ,  wahrhaft  auf dem Jnstrumente  
/n  singen ,  so gibt es noch besondere P a ssa g en ,  denen der mannigfa lt ige  Bogenstr i  eh#  inen s o l ­
c h e n  Ausdruck , einen solchen eigenthiimliehen Charakter g ib t ,  den sie ohne dieseHülfsquellcmicht^ 
haben w ü r d e n .  Jeder  Missbrauch dieses  Reichtums der mannigfalt igen Str iche  indessen würde  
das Ohr ermüden und dem wahren Ausdrucke,  der nie die Mittel  häuft ,  nur schädlich se in.

( S ie h e  f o lg e n d e  B e i s p i e l e . )  . . . * '  ; .
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Von dem Ton.
l Tm alles  das za  er langen ,  was  zur mechanischen Hervorbringun.«;** des fone< gehört. muss m a n  

sieh üben: 1  den Ton aaszuhalten,  2  e inen schwachen gemässigten Ton aus dom «Instrumente /u 
z ieh en ,  3 den Ton wachsen  und abnehinen zu lassen und ihn zu nuanciren.

Da F o r t e .  (Stark «jehalteue Töne.) Soll  der Ton stark ausgehalten werden ,so  muss dieseS lär = 
ko von einem E nde  des Bogens bis zum anderen g le ich  se in .  Um nun diese Gleiehhei t  herauszu = 
b ringen,  muss man desto mehr Kraft  anweuden, je  näher man der S p i t z e  des Bogens kommt , 
da diese von Grund aus einen schwächeren Ton g ib t .  Man muss ferner  den Stock  des Rogen«* 
mit a l l en  F i n g e r n ,  v o r z ü g l i c h  auch mit dein Damnen, fo s th a l t e n ,  und d ie se  Kraft  des Daumens 
dem Druck des Z e i g e f in g e r s  en tgegense tzen ,  da man sonst die S a i t e  ü b e r w ä l t ig t  und keinen  
re inen  Ton. herauszuziehen  im S ta n d e  ist .  z.B„

L a r g o .

tp
f o r t e .

~tír cv

Den Hinauf „und Hinunterstr ich  lasse  man ferner,  beide Enden des Bogens  verbindend, so 
geschickt wechse ln ,  dass dabei keine U n te r b r e c h u n g , kein merk l i eber  Kuck statt finde.  Alle die 
K e g e ln . wel< he man im Gesänge für das Athemholen g ib t ,  sind auf die Führung des Bogens au- 
wendbar.  D er  Bogen  v e r tr i t t  die S t e l l e  des Athems,  er macht die halben und die ganzen Kuhe = 
punkte, und bildet hauptsächlich die musikalischen P h r a s e n . Um gut Zuspielen,  sagt daher Tar h 
t in i ,  muss man gut s in g en .  So wahr,  so richtig  indessen d ieser  Grundsatz im A l lgem ein en  ist,  
und so sehr man ihn befolgen muss, so i s t  er doch nicht auf g e w is s e  Passagen anwendbar,  die , 
dem indiv iduel len  Genius des »Instrumentes ganz e i g e n ,  gegen die melodischen Stellen abstechen 
sollen,  und einen S ty l  des Vortrags  bilden,  den die St im m e nicht v e r t r ä g t .

Das Pitttjto . ( Schwach ausjjehaltene Töne.) Bei  T o n e n ,  die schwach ausgehalten werden so llen,  
s e f z e  man den Bogen beim Anfänge der N o te  le icht  auf, s ich der S p i t z e  nähernd vermehre man 
aber den Druck ,  und übe in d ieser  A rt  sich in den T o n le i t e r n  oder in dem schon vorher gege  = 
benen B e i sp ie l  in der angegebenen Art des fo lgenden Übungsstückes  .

L a r g o .  v

£

p i a n o

Das C r e s c e n d o , das D im in u en d o .  (Wachsende^ abnehmende Töne.) Die  Nuancen, des Tones ,

Das C r e s c e n d o . (Wachsende Töne.) S ich  der S p i t z e  des Bogens  nähernd,  vermehre man die 
Kral t ,  und zw ar  s o ,  dass der Ton unvermerkt s tärk er  werde,  z.  B.

$
L a r g o . t r

av öl

crescen do .
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D a s  D i m i n u e n d o . ( Abnehmende  T ö n e . )  Man f ä n g t  s e h r  stark an und vermindert die K r a f t  im 

A n n ä h e r n  der S p i t z e  des B o g m i s ;  z . B .

Largo.

$i 3 3 :
f r

3 3 1 3V
— m o r e  n  d u .

G c d e  !»nt e T ön e . Man fängt sehr le ise  an, vermehrt nach und nach uninerklieh die Stärke  
d e s  Tones bis zur M itt e  des Bogens, und lässt  nun wieder  nach und nach den Ton ahnehinen.  z . B .

L a r g o .
 \ >  _ 33: 3 E -e-

Es gibt noch eine  andere Art der Dehnung des Tones ,  die durch eine wei lenförinige. Bewegung  
des. Bogens her vorgebracht w i r d . D ie s e  Art Dehnung ist  zuweil en  bei ungehaltenen Noten und 
Orgelpunkten anwendbar,  jedoch darf man sich ihrer nur se l ten  b e d ien en .  Der  Componist hat* 
für diese.  Manier das Zeichen  z . B .

L a r g o .  t r  r s

£ = £ f~f~y~ 0  °
É 33E O L  ^>- 33:

Die  schönste wunderbarste W irkung  in der Musik machen die verschiedenen N u a n c e n  d e«  

Tones .  S i e  sind in der Melodie  das H e l ld u n k e l ,  die Lichtblicke des Gemäldes.und nichtgenug kann 
man den Schülern em pfehlen ,  d iese Nuancen mit der e igen s inn igs ten  Genauigkei t -zu  beachten,  
w ozu  ihnen das Studium der gedehnten Töne die nöth igen Hi i lfsmittel  geben wird.  Durchdieses  
Studium werden s ie  M e i s t e r  des Bogens,  s ie  bekommen Ton,  Haltung,  Ausdehnung des Spiel» -, 
kurz a l l e s ,  um zu bewirken ,  dass der Mechanismus des Spie les  s ich w i l l i g  hingibt zumAusdruck 
dcr inneren Regungen des ( lemtiths.  A l l e  d iese eben gegebenen R egeln  sind auf mehrere N o t e n  
ja auf ganze Ph rasen  und auf ganze  Stücke anwendbar. z . B .

p i a n of o r t e .

wellenförmig.wellen fo ruii;r.

m o re n d o .
v r e s c e n d o .

Eben so werden  d ie se lben  Nuancen auf verschiedene S tr ich arten  an gew en d e t .  E ine  a l lge  = 
meine,  nie zu vernach läss igende  R e g e l ,  die auch im Gesänge als s tren ges  G e se tz  g i l t ,  is t .  dass  
man bei aus der T i e f e  in die Hohe ste igenden  Passagen den Ton wachsen,  umgekehrt  aber bei 
\on der Höhe in die T i e f e  fa l lenden  P a s s a g en  den Ton ab nehmen lassen muss.  z . B .

. r.s.ü7.s4.
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